
Besprechungen

ausgeschoben Wird; wesentlicher isSt Ad1ie ideengeschichtlich: 2tSaChe
des VOI der Zie1T gebieterisc. geIiorderten Versuches einer 10
Glaubensbegründung. Er IST, ÖNn S5Uarez Mit der VO  5 eıyenenarnel geleistet Wworden Ww1. nähert sich amı dem ‘3TrunNd-
anliegen des Skotismus Ihm deshalhb den Vorwurf des Eklek  C1ZISMUS
machen, kannn 3ıUur der, welcher den 'U’nhomismus ZU aDsoluten CNn:  0-
Jlogischen System S  &s  tempneln 11L Mit eC. daß SUaTez in
uUuNnserTrer Frage 1mM wesentlichen QUL dem en des Anliegens des
"U'’homismus Ste. ber dem uen Zeltanliegen und der Urc. Cdileses
geförderten tleiferen Erfassung der Glaubensanalyse ı1ch nach der
logisch albaren 1LE Rechnung rag WIrIT diese Studie uch

S1Ee inrem CHBCIeN achrahmen entsprechend NiIC Qarauf näher
eingeht e1n 11d U die ogmengeschichtliche eilung des
Uarerz und Ze1g) erneut, Wie der iührende eOloge der werdenden
Schule des Jesuitenordens wurde: Lradltiongebunden und doch das
Neue vertleiend aufgreifend Weisweiler

Krings,; H.. Ordo Philosophisch-historische Grundlegung einer
abendländischen Idee Philos. Geisteswiss. I ST 182
S 1941, Niemeyer. 7—7 geb 8
Diese Arbeit 111 den Trdo-Gedanken als Leitgedanken einer e1itdarstellen, die gelstig Destimmt 1sS% Urc. C1e Namen: AUgustlnus,Albertu: Magnus, CThomas VO':  - qu1n, Bonaventura.. Der

CAN1ITT »Ordo rationis«) 1ne erste erdeutlichung desmittelalterlichen De  Z7ens ZU gewinnen, indem Hauptpunkt: SA1INeT
Frkenntnistheorie entıwickelt Sinneswahrnehmung, phantasma, AD-straktion, intellectus N un DOosSsSihilis, sSimilitudo Der

en (>Ursirung un Entstehung )80(0 naturae«) rag u
nachst nach dem ursprünglichen ONtologischen Sinn VO  5 rdo un!iindet iNe CHSe Verknüpfung der Begriffe NS un:! Ordo; YTdO STE
den Iranszendentalien sehr nahe, ]a über innen; ohne den Begriifdes TdO Ware die Ableitung der Transzendentalien, die 'Chomas in
De VE  . 21bt, 1C. möglich. Urheber der Ordnung 157 Gott
Ordnung 15% eın Werk des Geistes Behandelt wird der Ordo idearum
un! der YTrdo creationis. Der »Ordo —
turae«) tellt fest, adaß 9  ;  Jles Denken des Mittelalters übDber Ordnung 1
Innersten bestimmt ist VO.  - Cdem Schriftwort Omnla in INENSUTCA,
1UMETO et pondere disposuisti (Sap Maß bezeichnet das rechte
Verhaältnis der inneren un ußeren Entstehungsgründe der SsSache ZU
der abgezlelten Form. Zahl besagt die Unterscheidung der AT  U  en,Urc. C1ie das We:  en der Seienden bezeichnet und ihre schOönheit
auigeiunden WIrd. C3eWwicht 15 dasselbe Wie inclinatio naturalis, das
nNnaturhafte Hinstreben eines ]  e  e  den Seienden ZU dem, z 1nm AailEe-
INe€e:  S}  en l;  45  cn das Angenaßtsein dQer eile zueinander und um
des anzen. O  T Abschnitt (>Das Verhaältnis VOo  - malum
und 0Ordo«) vermittelt die Jetztie Erhellung des Ordnungsgedankens
durch Cdie Darstellung seiner Bewährung Zegenüber dem Übel, das i1hn
aufzuheben TO. Beigegeben 1s% 1M Anhang InNe UntersuchungÜbDer NUMMeTITus un CA1visio und den Begriff der eclatıon

Das uch nNnat eine Zroße Hochachtung VOT der ewaltigen Denk-
arbeit, A1€e den mittelalterlichen Ordnungsgedanken durchgeführt hat;
1189.  > WIrd »kaum urteilen können, daß Nler NAalve Gemütuter al einer
ausreichend harmlosen Idee eigilen gefunden und diese 1Ur in
kritiklos-fröhlicher Gläubigkei ergriffen NAatien« Hs ahnt uch
dunkel, daß die Spezlalwissenschaften nicht das Letzte un: 'LTieiste
a  n können: » Ziu e1ıt, scheint en WIr uns VO.  5 Adem
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großen Denken WE in kleine Veraäastelungen un SDpezlalisierungen
verloren« (82) ber der eigentliche Sınnn des metaphysischen COras
nungsgedankens bleibt dem uch verschlossen. » Unser isSt
N1ıC mehr das einer Welt, die VOÜ.  > (30tT nach Malß, anl un: Ge-
WI1C. geordne 1S6.<« Und ;War nNnıcht NUur deswegen, weil das
schon ange mMenhr [0J781 der Naturwissenschait AÜS VO.  - der Met:  K
bestimmt WIrd, »SONdern mehr noch, well metaphysische Healitaten
NIC menr a,1s Real1itaten gelten, und uns der Zugang dGem
verschlossen 1S%, WAas S1ICH hinter den Wortien Masß, Zahl un: eW1CH
erbirgt« (36 i.) Das uch ennn LLiUL einen naturwissenschafitlichen
ehalt des Satzes, daß Gott es nach Mal, Zianl und G'  e  e  wicht g_
Oordnet nabe » DIie Naturdinge, diıe in estiimmter, meßbarer TOBeEe
un in einer Destimmten vorhanden <Sind, siehen 1n NAatur-
gesetzlichen Zusammenhängen, denen des gegens  itigen
ziehens cCer Abstoßens, der Arterhaltung A, « Die weltergehende
rklaärung der naturgesetzlichen Zusammenhänge den einzelnen
Naturwissenschaiten Physik, Biologie USW. ZU (S80) amı verIiIe CG1le
Schriit aber den eigentlichen Sinn der Metaphysik un ihnrer He-
ziehung den Einzelwissenschaiten. anren: namlich die HnNZeEel-
Wissenschaiten Tatsachen un Kegeimaßigkeiten im Abplaut der Natur-

erforschen un!: QAaraus au Gesetzmäßigkeiten dQer
gäaänge schließen, eriorscht die &.  emeine Metanhysik den Lleisten
Sınn un! dlie ljetzten inneren un außeren Prinzipien der Qa5UT-
imel selber, Aaus denen das Wirken und se1ine Geset:  mäßigkeit
sich SN erg1nt; S1e untersucht die grundlegenden, ogisch ersten
metaphysischen Bestandtelle, cdie dem kontingent Seienden ınd seinen
ategorien wesentlich SiNd, darum d1le fundamenta scientiarum, CGle
Grundlagen er Wissenschaften., auch der Naturwissenschaiten Das
NAaturwissenschafitliche Cdes Mittelalters is%ı verlassen; cdoch
r dadurch nNIiC. die Preisgabe Se1iNes metaphysischen Weltbildes HO-
ordert, un gerade di1eses ın erster LiNITe DAaut der mittelalterliche
Ordnungsgedanke au

SOWEeit Cie Schrift rein historisch berichtet, SINd viele ZuUusammen-
äange gut wledergegeben Doch WIrkt einigemale on. die mMet2-
Physische Grundhaltung ein; d1le ekannte Definiıtion
Dbonum est, Quod 0oOmMN12 appetunt, übersetzt wird; > 1St, W9S
Q ]] © anstreben« 57 f 2C Arıstoteles-Thomas Lrebt alle  S
inge) naturhafit nach dem Guten ach Thomas Desagt Verum
die ENtSprechung des Seienden erstan:! deutet »V I8T.
das DSeENIN, insofern dem e15 entspricht« (56)

Die vorliegende Chr11t sagt » 1Jer kontradiktorische Gegensatz ZU
dem unNnum QUO! convertitur Aun nte 181 Ole Vielheit« (55) Re1i
'"CThomas £1. mMultıtudo el ODpPpOSita (Quoal. F das
»kontradiktorisch« un: muß enlen Das ist. nach '"I’nomas
1C. des ens actu, sondern 01g A UuS dem Wirklich-sein,
est; DL TLODT1um QCTUS e0. 115 vgl De DOL

&:) Hat Aristoteles WIFL.  ıch Banz allgemein VOTLT der bDer-
mächtigkeit der Naturwirklichkeit das erkenntnistheoretische Pro-
Dlem gänzlic. übersehen GiBD? enke seine Unterscheidung
zwischen VOUC un QiodnNGL, An sSeiINe TEe VO'  > der Abstra,  10 un
dem Erfassen des Intelligiblen n Sinnfalligen. Was 1S% »CasS« —
kenntnistheoretische roplem ST nicht vielmehr ein großer KOM-
plex innerlich zusammengehoOöriger un zutieist uch metaphysischer
Fragen, der auch innerhalb de: transzendentalen Idealismus wesent-
lich anders gesehen WIrd on Kant Z VO  - el, Q IS VO:  5 Gen Mar-
Durgern, Von Rickert, Husserl 9,.? Ist Wanr, daß TaANUr »IM
letzten philosophisch der relig1Öös geglaubt« werden muß, da s1e
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NU: 1 CGlauben 111 i1hrer eriahrbar Stoßen WI1IL
N1IC. auf S11 jedem Selenden und em Denken und Eirzennen

jedem Begr1IT Urtaeil un Schluß selbst jedem Erfahrungsurtell?
Die Lehre GmInNn malum bel '"Chomas AL Qul: 1S% nach dem VOT -

liegenden uch unbeiriıedigen Sıie gebe onl Erklärungen die ST0S-
artig un n Der keine letzte Antwor' In der Auflösung
9  es Bosen das Gute SCNEINE 1e1 erklart Man köonne nNicC.
eriahren o das —Hel Tunde ernst geNOMMENN Q  n bleibe —
klar o dieser Optm1ısSMuUus , UuS der denkerisch sauberen rklarungs-

folge, der OD C111 weltanschaulicher DÜümMISMUS 1N€E€ SOlche
Erklarungswelse auIidräange 144 NOom2s sehr Al DO-
S1IL1VEe Äsacht oft furchtbare UÜbermacht die schlechte Selende
entl2 mala) ausuüuüben aDer die ec. OS g 1ls w}

ne isSt ein angel ine privatlio Derfect10N1s debit2e Das allein He-
Sagt die thomistische Interpretation des malum die iıch Ar  10 Au
dem metaphysischen Satz OINNE Ee115 est, bonum, der seinerseits 2{112 -

lytisch Sinngehalt des Seienden a1S solchen enthalten 18tT,
Eıne vwrennt die neuzeitliche VO.  - der mittelalterlichen

Fhilosophie Die nNterschiede Deireiien cden 1eisten Sinn Cder Be-
griffe Das Macrı das gegenseltige Verständnis schwer solange N1ICHLT
die Verbindungen aufgezeigt SINd die ‚TOLZ alledem hinüber- und Ner-
überführen Die vorl!iegende Schrift soiche Verbindungen Qılıfe
eISE IN r7onnen MLE} 51i yesehen e, alles Was S1e ıDer die
'Transzendentalien ber Ordnung, reale Beziehung, Ziel Einheit
terschıedenheit und 1elnel Maß Zanl un EWI1C. (Naturstreben)
ogische her uUunN! Date:  T Seinsgrüunde und Vollkommenheiten usSs  z
Q11  <  S  i1Uuhrt NIC willkürliche KOonstrukt.ıonen sondern Aussagen ber
die Dinge Sind über aieselben Realiıtaten mi denen wenngleich

anderer W eise die aturwissenschaften LUn haben Die BIN-
eitlichkeit dem Zroßartıg auigebauten Ordnungsgedanken AQder
mıttelaiterlichen Denker Nat ilnren TUN! den Dingen Cie owohl
innerlich QeOrüNe aufgebanut Sind wie uch iınrem zielgerichtet
aUfeEINANder zugeordneten Sein und Wirken den TYrdo ULLLVEIS hild:  (D8

NI S}

v. Mariin, A,, Niıetesche nd Burckhardt OT, (250 Mün-
chen 1941, Reinhardt geb 6.40
Das ungemein feinsinnige und Ze1s  br  U  volle uıuch MS Stellt einen

WIC.  lgen Beitrag ZUL Geistesgeschichte des 19 Gar Die DiO-
granphischen Gegebenheiten hilden Jediglich den usgangspunkt IUr
GIe Herausarbeitung der gegensätzlichen menschlichen un denkeri-
N!  en C1ie Nietzsche und Burckhardt verkörpert Sind
O1l gezeigt werden WIC diesen beiden Menschen geistige
Welten 1NaNnder begegnen Na AWaTlt kommt 4C lediglich daraut

WIGC S16 AL  Aäachlich auieinander ZeWIrkt en sondern VOT allem
daralut WIE S ıe kraft iNres Wesens auyfeinander WwWirken ußten
Deshalhn 1ST, der Anl Nietzsche dem Zalnzck Burceckhardt QeEZeENUÜber-
ZU  S5L  . ‘ien YNne RHRück:  1cHNt darauf 1in WIECWENT, ©  Ü  N einander gekannt
naben

Werifien WL VO)  5 vornherein IC ‚UT das Er  eDN ıS der
Erörterungen Negativ 1st, Sasecn E1 wirkliche Freundscha2aft ‚W1+
schen heiden bestand nicht Nietzsche sich da, ine Illusion
nınein CGle SC111@ Schwester weltertrug Posit1v findet beicer Ver-
haltnis die ESTLEe zusammenfiassende Formulierung ohl dort, inre
e.  N: Z Okrates besprochen wird Nietzsche SiE. Burckhar:
die höchste Ve  körperung des besten "Teiles seines Selbst und kannn


